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Erenzregulirung nachgiebiger
wenigſtens hat es ſich entſchloſſen

Erſcheint
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sotintag früh 7 Uhr.
Erpedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

n

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M. 177. Honntag den 1. Dezember.

Für den Monat Dezember werden Abon
ſenents guf den „Merfeburger Correſpondent“
um Preiſe von 42 reſp. 40 Pf. von allen Poſt
nſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.Inſerate finden bei der grofzen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Woche.
Die Frage Wie geht es dem Kaiſer können

wir fortwährend auf das Zufriedenſtellendſte be
antworten und hoffentlich können wir in unſerer
nächſten Wochenüberſicht mittheilen, daß derſelbe
in gleichem Wohlbefinden wieder in ſeine Haupt

und Reſidenzſtadt eingezogen iſt und mit kräftiger
Hand die Zügel der Regierung ſelbſt wieder über
nommen hat. Jn Berlin iſt das Sozialiſten
geſcz in ſeiner ganzen Strenge zur Anwendung
gekömmen, ſeit Freitag iſt über die Reſidenz und
die benachbarten Kreiſe der ſog. kleine Belagerungs-
jüſtand 28 des Geſetzes) verhängt worden, in
Plage deſſen iſt einer großen Anzahl hervorragender
Sozialiſten (ſ. u.) der Aufenthalt in den bezeich
ſeten Bezirken verboten worden. Das Abge

rdnetenhaus hat eine Reihe unwichtigerer Vor
lägen erledigt und beſchäftigt ſtch gegenwärtig mit
dem Staatshaushaltsetat. Der Untergang des
Paſſagierſchiffes „Pommerania“, welcher faſt
50 Menſchen das Leben gekoſtet hat, iſt als das

200 mit Hacken, Dolchen uud Gewehren bewehrte
Menſchen ſtürzten mit dem Rufe: „Es lebe die
Religion Tod den Proteſtanten!“ auf das Stadt
haus zu. Der Alkalde und die Munizipalräthe
waren die erſten Opfer ihre Leichen wurden in
tauſend Stücke zerriſſen. Die Mörder theilten ſich
jetzt in mehrere Banden, plünderten die Häuſer der
Proteſtanten und maſſakrirten Alles, was nicht ent
fliehen konnte. Die Kirche wurde geplündert, die
Bibeln und Einrichtungsſtücke verbrannt und dann,
nachdem dieſes Blut und Zerſtörungswerk geſchehen,
kehrten die Katholiken ruhig in ihre Wohnungen
zurück. Mehrere Proteſtanten wurden in die Berge
als Gefangene äbgeführt.

Heukſchland.
Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind über 40

Sozialdemokraten aus Berlin ausge
wieſen worden, unter denſelben die Reichstags
abgeordneten Haſſelmann und Fritzſche, fer
er die bekannten Sozialiſtenführer Rackow,
Baumann und Greiffenberg, desgleichen die
ehemaligen Redackeure der unterdrückten ſozialdemo
kratiſchen „Berliner Freien Preſſe“ und Andere. Die
Friſt, innerhalb welcher dem Ausweiſungsbefehl
Folge zu leiſten iſt, iſt je nach den Verhältniſſen

traurigſte Ereigniß dieſer Woche zu verzeichnen.

Die Engländer machen in Afghaniſtan gute
Förtſchritte, ſte rucken, wenn auch langſam, ſo
doch ſtetig vor und ſind bis jetzt auf nennens-
werthen Widerſtand nicht geſtoßen. Dem Ewir
Schir Ali iſt bereits ſo Angſt geworden, daß er

mit ſeinen Schätzen und der ruſſiſchen Geſandtſchaft
ſich nach dem feſten Herat in Sicherheit zu brin
gen gedenkt.

In Bezug auf die orientaliſchen Angele
ſenheiten iſt wenig Neues zu melden. Das tür
ſche Kabinet ſcheint in der Frage der griechiſchen

werden zu wollen,
Mukhtar Paſcha

als Spezialgeſandten nach Athen zu ſchicken

Jn Oeſterreich
faſſungskonflikt vor.
ſeforderten Nachtragskredite nicht bewilligen, weil

genehmigt ſei. Geht dieſe Anſicht
durch, ſo bleibt nichts übrig,
hitaſſy geht oder die Delegationen und der Reichs Geſetz

räth gegangen werden.
haben

Don Francisco Aſſiſt,um die eingeleiteten Verhandlungen wegen einer ſetzes i dis t Prinzeſſin ſtempelſteuer treten die nachfolgenden Beſtimmungen
Die Stempelabgabe beträgt. von Summen

on 200 M. und weniger 0,10 M., von einer

Die franzöſiſchen Kammern

Angelegenheiten beſchäftigt.
Der Vater des Königs Alfons von Spanien,

wird in Madrid erwartet, Art. 1.

Heirath des Königs Alfons mit derChriſtine, zweiter Tochter des Herzogs von Mont 8 2
vpenſter (älterer Schweſter der verſtorbenen Königin v

Eine LiebesMercedes) zum Abſchluß zu bringen.
heirath wird das nicht werden.

Die letzte Poſt aus Mexiko
von einem unerhörten Attentat gebracht,
ſehr große Anzahl
ſchaft Atala (Staat Puebla) zum Opfer gefallen
iſt. Die Wiedererwählung eines Proteſtanten, des

Alkalden BürgerHerrn Trinidad Certes, zum

bereitet fich ein böſer Ver Die Anzahl
Die Delegationen wollen die

ſich ſteuer
hauptſächlich mit für uns weniger wichtigen innern

hat die Nachricht
dem eine

von Proteſtanten in der Ort

auf einen bis zu vier Tagen feſtgeſetzt. Es drängt
ſich wohl die Frage auf, wohin dieſe Leute ſtch nun
wenden werden. Allem Anſchein nach, mögen ſie
gehen, wohin ſie wollen, wird ihres Bleibens nir
gends lange ſein. Denn nachdem ſie die durch
einen längeren Aufenthalt in Berlin erworbene
Heimathsberechtigung durch die Ausweiſung aus
Berlin verloren haben, au allen anderen Orten des

deutſchen Reiches aber eine ſolche nicht beſttzen, ſo

meiſter) von Atzala hatte die Katholiken dieſes Ortes folgt,
und die Nachbarſchaft wüthend gemacht. Mehr als Wahrungen allgemein

ſo weit der Bundesrath nicht für gewiſſe
zu Grunde zu legende

Mittelwerthe feſtſetzt und bekannt macht, nach
Maßgabe des laufenden Curſes. Artikel 2 dieſes
Geſetzes tritt mit dem 1. Juli 1879 in Kraft.

Neben der Nothwendigkeit, beſonders gut
qualificirten aber mittelloſen Zöglingen der Thier
arzneiſchulen durch Stipendien die Fortſetzung
ihres Stubium während eines ſtebenten Semeſters
zu erleichtern oder junge Leute mit beſſerer Schul
bildung durch Ausſtcht auf Stipendien für das
Studium der Thierheilkunde zu gewinnen, hat ſich
in Folge der an die beamteten Thierärzte ge
ſtellten höheren Anforderungen das Bedürfniß er
geben, praktiſche Thierärzte durch Vexleihung von
Geldzuſchüſſen zu veranlaſſen, zur Vervollſtändigung

und Erweiterung ihrer Kenntniſſe noch ein bis
zwei Halbjahre Vorleſungen an den Thierarznei
ſchulen oder Univerſttäten zu beſuchen. Der des
halb angeſtellte Verſuch hat den beſten Erfolg ge
habt, denn die Bewerbung um dieſe Geldzuſchüſſe
Seitens der oft bereits mehrere Jahre praktiſch
thätigen Thierärzte iſt ſehr zahlreich geweſen. Es
erſcheint dem Miniſter der landwirthſchaftlichen An
gelegenheiten als Chef der Thierarzneiſchulen im
allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſe ſo wie im
Intereſſe einer tüchtigen Handhabung der Veterinär
Polizei überaus wünſchenswerth, in noch größerem
Umfange als bisher den bereits approbirten Thier
ärzten Gelegenheit zu weiterer Ausbildung durch
Gewahrung ſolcher Geldzuſchüſſe zu bieten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. (Freitagſitung.)

Präſident von Bennigſen eröffnet die Sitzung um
Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetz

iſt es wahrſcheinlich genug, daß man ihnen nir
gends einen ſo langen Aufenthalt geſtatten wird,
daß ſie dadurch aufs Neue irgend eine Heimaths

Unter dieſer Vorausſetzung
würde ihnen alſo nichts übrig bleiben, als über

Boden des deutſchen Reiches zu verlaſſen.
der bis jetzt in Deutſchland auf

Grund des Sozialiſtengeſetzes verbotenen Vereine
beträgt 141 und die Anzahl der verbotenen Druck

her Berliner Vertrag vom Reichsrath noch nicht ſchriften 146.
im Plenum

als daß Graf An raths hat

berechtigung erlangen.

haupt den

Der ZJoll

Deutſchen Reiches nach
Bundesrathes und des Reichstages was folgt

Summe von über 200 bis 500 M. 0,25 M.

bis 2000 M. 1. M. Und von jedem

t

und Steuerausſchuß des Bundes
bei dem letzteren beantragt, folgendem

betr. die Abänderung des Geſetzes
vom 10. Juni 1869 uüber die Wechſelſtempel

ſeine Zuſtimmung zu geben „Wir Wilhelm
von Gottes Gnaden c. verordnen im Namen des

erfolgter Zuſtimmung des

An die Stelle der 89. 2 und 3 des Ge
vom 10. Juni 1869 betreffend die Wechſel ebe

wird ohne Weiteres vom Hauſe genehmigt. Als

von einer Summe über 500 bis 1000 M. 6,50 M., Etat der Lotterie nur ſehr ungern.

über 1000 bis 1500 M. 0,75 M., über 1500
ferneren

1000 M. der Summe 0,50 M. mehr, dergeſtalt,
daß jedes angefangene Tauſend für voll gerechnet
wird. 3. Die Umrechnung der in einer anderen
als der Reichswährung ausgedrückten Summe er

entwurf, betreffend die Reorganiſation der drei
vormals ſäch ſiſchen Stifter Merſeburg,
Naumburg und Zeitz. Das Wort nimmt
Abg. Eberty, der wegen ſeiner ſchwachen Stimme
bei großer Unaufmerkſambeit des Hauſes auf den
Tribünen wenig verſtändlich iſt. Er wundert ſich
darüber, daß die Regierung dieſelbe Vorlage wie
in der vorigen Seſſion wieder eingebracht habe.
Die Vorlage gehe von der falſchen Vorausſetzung
aus, daß Domſtifter wirklich noch exiſtirten, wäh
rend dies nicht der Fall ſei. Denn die wichtigſte
Bedingung fehle allen genannten Stiftern, nämlich
ein Capitularkollegtum. Redner beantragt ſchließ
lich die Verweiſung der Vorlage an eine Com-
miſſion von 14 Mitgliedern, was auch vom Hauſe
angenommen wird. Bei dem zweiten Gegenſtand,
betreffend die heſſiſche Brandverſicherungsanſtalt in
Kaſſel beantragt der Abg. Baumgard die Ver

ebenfalls 14 Mitgliedern. Auch dieſer Antrag

letzter Gegenſtand folgt die Berathung verſchiedener
kleiner Etats, zunächſt des Etats der Lotterie
Abg. Windthorſt (Meppen): Jch bewillige den

Jch begnüge
mich aber damit, dieſen Standpunkt zu kennzeich
nen und erhebe, weil es ganz ausſtchtslos wäre,
gegen die Bewilligung keinen Widerſpruch. Der
Lotterie-Etat wird hierauf mit 4,054,100 M. Ein
nahmen und 89,500 M. Ausgaben angenommen.
Der Etat der Seehandlung (3,000,000 M. Ein

weiſung der Vorlage an eine Commiſſion von



nahme) führt zu längeren Debatten, welche zum
Theil auf Aufhebung dieſes Jnſtituts gerichtet
find, da es nicht Sache des Staates ſei, Banquier
geſchäfte zu treiben. Der Etat wird indeſſen an
genommen. Die Etats der Münzverwaltung
(Einnahmen 350,110 M., Ausgaben 316,970 M.)
und des Geſetzſammlungs Amtes Einnahmen
172,830 M. und Ausgaben 162,600 M.) werden
ohne Debatte genehmigt. Hiermit iſt die Tages
ordnung erledigt. Nächſte Sitzung Montag 11
Uhr. Tagesordnung Erſte Berathung der Ent
wurfe, betreffend die Bildung von Waſſergenoſſen
ſchaften und Landeskultur Rentenbanken dritte
Berathung des Nachtragsetats und erſte Berathung
der Veränderung in den Reſſorts einiger Miniſte
rien, endlich zweite Berathung des Etats der land
wirthſchaftlichen Verwaltung und der Geſtütsver
waltung.

Provinz und Umgegend.
Der 31 jährige Schreiber Schulze, welcher am

21. beim Proviantamtämt in Freiberg mittelſt Fäl
ſchung der Unterſchrift eines Poſtſcheines die Summe
von 60,000 Mark unterſchlagen hatte und flüchtig
geworden war, hat ſich in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag in Magdeburg ſreiwillig
gemeldet. Schulze hatte von der unterſchlagenen
Summe nur noch 200 Mark bei ſich und gab an,
daß ihm auf ſeiner Flucht in einem Eiſenbahn
wagen das Geld (Banknoten) mitſammt Ueberzieher
abhanden gekommen ſei. Jetzt hat er bereits ein
geſtanden, das Geld im Grabe ſeines Vaters ver
ſteckt zu haben und richtig wurden auch dort noch
59,500 Mark gefunden.

Die Polizeiverwaltung von Schleuſingen
hat zur ferneren Vermeidung von Unzuträglichkeiten
die Verabreichung von Trinkgeldern, Eſſen Ge
tränken, Flor, Citronen, Handſchuhen oder dergl.
an die bei einer Beerdigung beſchäftigten Perſonen
bei einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk. verboten.

Localnachrichten.
Merſeburg, den I. Dezember 1878.
Jn der Kaiſer Wilhelms- Halle wer

den heute und morgen die ſcandinaviſchen
Volksſänger conzertiren. Die Geſellſchaft be
ſteht aus 10 Perſonen, welche mit Ausnahme des
Pianiſten, der ein Schweizer iſt, auf Jsland, in
Dänemark und Grönland ihre Heimath haben.
Es liegen uns Kritiken auswärtiger geachteter
Zeitungen vor, welche mit aller Anerkennung von
den Leiſtungen derſelben ſprechen, ſo daß wir nach
dieſen Empfehlungen nicht umhin können, auf dieſe
Conzerte ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

Der ſog. Geſundbrunnen bei Steckners
Berg hat, Dank den Bemühungen des Verſchöne
rungsvereins, nunmehr eine hübſche Einfaſſung in
Grottenfbrm erhalten, welche außerdem die Ent
nahme ſeines kräftigen Waſſers gegen früher be
deutend erleichtert. Wir empfehlen die geſchmack-
volle Anlage dringend dem Schutze des Publikums.

Die urſprünglich auf den 28. v. M. an
beraumte Ziehung der Leipziger Künſtler
haus Lotterie mußte, weil die Vorbereitungen
bis zu dieſem Termine abſolut nicht beendigt wer
den konnten, bis Mitte Januar k. J. aus
geſetzt werdrn.

Befreundete Redactionen auswärtiger Blätter
erſuchen wir ergebenſt, uns womöglichſt den Auf
enthalt des italieniſchen Opernſängers
Sgr. Travieſi mittheilen zu wollen. Derſelbe
hat es trotz wiederholter Verſprechungen bei ſeinem
zweimaligen Auftreten hierſelbſt vergeſſen, unſere
Forderung an ihn zu begleichen.

Aus den Kreiſen Guerfurk und Merſeburg.
Zur Trichinenepidemie in Reinsdorf theilt

die „Querft. Ztg.“ noch folgendes mit: „Jn Zie
gelroda ſoll ein Handelsmann aus Hohengeiſt mit
ſeinem Begleiter, welche in Reinsdorf Schweine
fleiſch genoſſen, erkrankt ſein und iſt ärztlich Tri
chinoſe conſtatirt; auf der Finne in einem Dorfe
ſoll eine herumziehende Muſtkergeſellſchaft erkrankt
liegen, welche Anfangs November Reinsdorf paſſirt
hat und Schweinefleiſch genoſſen bei ſämmtlichen
Perſonen ſoll Trichinoſe eingetreten ſein. Auch hier
in Querfurt iſt der Junggeſell K. am 25. d. M.

geſtorben, welcher angeblich in Reinsdorf Schweine
fleiſch genoſſen und die deutlichen Spuren der Tri
chinoſe Krankheit kundgegeben haben ſoll. Jn Nebra
liegen auch einige Perſonen erkrankt, es iſt aber
noch nicht ermittelt, ob der Reinsdorfer Schweine
fleiſchgenuß daran Schuld trägt, indem mancher
Kranke ſich ſchämt, den unſchuldigen Genuß zu
verrathen, der Angſt und Bange wegen des Un
erwarteten was da kommen wird.“

Jn der Nacht vom 18. zum 19. November
ſind zu Röcken bei Lützen nachverzeichnete Gegen
ſtände mittels Einbruchs geſtohlen worden 1) drei
ſilberne Eßlöffel, 2) vier ſilberne Kaffeelöffel, muth
maßlich gez. I. 1826, 3) ein bläulicher Stoffrock,

ein grauer Stoffrock an den Ellenbogen defekt,
5) zwei graue Stoffweſten, 6) eine bläuliche Stoff
hoſe, 7) ein ſchwarzes ſeidenes Halstuch, 8) ein
grauwollenes Halstuch, 9) zwei graue Stoffmützen,
10) ein altes Umſchlagetuch mit grau und rothen
Kanten, 11) drei wollene roth, grau und blau
farbige Halstücher, 12) ein Paar roth u. ſchwarz
geſtickte lederne Hoſenträger, 13) eine graue wollene
Strickjacke, 14) ſteben Paar wollene Männer und
Frauenſtrümpfe, 15) zwei Paar gute Halbſtiefeln,
16) ein Paar kalblederne Schuhe, 17) ein Paar
ſchwarze Zeugſchuhe, 18) zwei Paar Frauen Leder
ſtiefeln, 19) ein Paar lederne Hausſchuhe, 20) ein
brauner wollener Frauen-Unterrock, 21) eine neue
gedruckte Kantenſchürze, 22) drei blaue leinene
Schürzen, 23) ein ſchwarz und grau karrirtes
wollenes Tuch, 24) Dutzend kattunene Tücher,
25) ein ſchwarzgeſtreiftes kattunenes Tüch, 26)
ca. ein Dutzend Strümpfe in verſchiedenen Farben,
27) zwei Taſchentüher und ein Wiſchtuch, 28)
ein Portemonnaie mit 70 Pf. Jnhalt, 29) ein
Solinger Meſſer, 30) ein Kartoffelkorb mit Henkel,
31) eine Blechbüchſe mit Kaffee, 32) vexſchiedene
Viktualien, als: Brod, Butter, Fett, Käſe, Kaffee
und Rum. Die Königl. Staats-Anwaltſchaft in
Naumburg erſucht um Beihülfe zur Ermittelung
der Diebe und Herbeiſchaffung der geſtohlenen
Gegenſtände

Zur Fleiſchſchau.
Die beklagenswerthen Reinsdorfer Vorfälle geben

uns wieder einmal davon Zeugniß, wie trotz der
durch Fleiſchbeſchauer erfolgten Unterſuchung auf
Drichinen Perſonen in Folge des Genuſſes des als
trichinenfrei beſcheinigten Schweineſleiſches theils
geſtorben ſind, theils an ihrer Geſundheit gelitten
haben. Vielfach wird eine ſolche Unterſuchnng für
nichts mehr als eine geſetzlich vorgeſchriebene Form
gehalten, der durch ein oberflächliches Beſchauen
durch das Mikroskop und Ausſtellung der Beſchei
nigung über die erfolgte Unterſuchung genügt iſt.
Das Publikum begnügt ſich und wie entſetz
liche Folgen eine einzige Oberflächlichkeit nach ſich
zieht, das zeigt eben die in Reinsdorf ausgebrochene
Epidemie. Die Fleiſchbeſchauer können daher nicht
genug auf die Verantwortlichkeit ihres Amtes auf
merkſam gemacht werden, uicht allein des Publi
kums wegen eine Vernachläſſtgung bringt den
Fleiſchbeſchauer in Conflict mit dem Strafgeſegbuche.

Jm Allgemeinen iſt das Vertrauen, welches dem
IJnſtitute der Fleiſchbeſchauer Seitens des Publi
küms entgegengebracht wird, kein ſehr großes. Jm
großen Ganzen iſt dem Publikum die Drichinen
krankheit nichts weiter als ein Geſpenſt, ein ge
fürchtetes und doch nicht begriſſenes Ding, das
namentlich ältere Leute aus der „guten alten Zeit“
gern als eine moderne Erfindung bezeichnen. Auch
hier kommt das alte Sprüchwort: „Erſt wenn das

bühr für Unterſuchung eines geſchlaſhteten Schwei n
nes der Vereinbarung zwiſchen dem Beſther des n e
Schweines und des Sachverſtändigen überlaſſen ne
Dabei iſt indeß darauf hingewieſen, daß der Regel t Afet
nach 1 Mark für eine angemeſſene Vergütung zu ſephatt

erachten ſei. gen ſaWas liquidiren viele unſerer Fleiſchbeſchaner z n un
Sehr oft nur 25 Pf., namentlich im Akkord mit ſt
den gewerbsmäßig Schlachtenden. Dieſe Erſchet bekann
nung iſt nur auf den gegenſeitigen Druck der ſſigeten
Gebuhren Forderung zurückzuführen. Steht nun a get
das jetzt übliche Honorar mit der Mühwaltung u und
des Fleiſchbeſchauers im Verhältniß und kann Lelen
deshalb die Unterſuchung immer eine zuverläſſige, und ich
gewiſſenhafte ſein Nein, eine ſolche Unterſuchung n Sirude
entſpricht hinſichtlich ihrer Gewiſſenhaftigkeit dem haſten
geringen Honorar der Fleiſchbeſchauer kann eine d ich
ſorgfältige, ſicher ſtellende Unterſuchung dafür nicht mit ſe wi

ausführen. ſhleudertDarum meinen wir, daß das Publikum ſowohl des e
als der Fleiſchbeſchauer dem Uebelſtande durch ein damit a

müthiges Handeln ſteuern müſſen und ſteuern n der
können. Der Fleiſchbeſchauer darf ſein verant ngetrelen
workungsvolles Amt nicht als müheloſen Neben her Kräf
erwerb betrachten das Publikum muß die Sache t hatte und
mit größerem Ernſte anſehen. Von Seiten der ſt glücklich
Königl. Regierung iſt die regelmäßige Reviſton Iſfe auf
der Mikroſkope und die Nachprüfung der Fleiſch gt, das
beſchalter angeordnet, ſo daß nach dieſer Richtung ſahn, a

für die möglichſte Sicherſtellung des Publikums Da

geſorgt iſt. in amJeder thue ſeine Pflicht, und der gebotene und gegen
nothwendige Schutz wird ſich bewähren. ſhn W

(Querf. Krsbl.) u der

nd DaZum Untergang der „Pommerania. n Pfe
Auszug aus einem Srief von Kapitän Schwenſen wieder

vom 27. Aovember 1878. war ne
„Nachdem Jhnen geſtern der Telegraph und der t rü

von mir dviktirte ſchriftliche Bericht der Herren de Ein
Hudig und Blockhuyzen hier die erſte Kunde von n
der ſo entſetzlichen, der „Pommerania“ zugeſtoßenen hatte

Kataſtrophe brachte, will ich Jhnen heute den erſten ne
ausführlichen Bericht liefern, indem ich hierbei

ſpor

h e a Peitet haleider ſelbſt gänzlich kraftlos und erſchöpft, die Ver n d

mittelung des ſich zufällig hier in Rotterdam auf al
haltenden Herrn F. W. Graupenſtein aus Ham

burg zur Hilfe nehme. u da iJch mochte mich am 25. d. M. wenige Minuten e

vor Mitternacht vis à vis von Dover, 7 Meilen v
weſtlich von SouthForeland bei ſehr dunkler Nacht eue Vel
aber ziemlich ruhiger See und bei kleinen Regen volle
ſchauern befinden, als ich den erſten Offizier Herr re
Franzen, welcher von 8 bis 12 Uhr die Wache rer n
auf der Kommandobrücke mit mir zuſammen hatte h ein
verließ, um im Kartenhauſe die von Dungeneß ges ine
laufene Diſtance auf der Karte auszuſetzen Vieh W
Minuten waren kaum bei dieſer Beſchäftigunſe ſern
verſtrichen, als ich plötzlich einen furchtbarehteit und e
Krach hörte. Ich ſtürzte aus dem Kartenhauſ aufrieder
und ſchon im ſelben Augenblicke kam mir Hin
Franzen von der Brücke entgegen, iudem er rief n
„Ein Schiff hat uns quer in die Seite getroffen kein d
und wahrſcheinlich wird unſer Schiff ſinken. R
Sofort gab ich Befehl, ſämmtliche Afeboats ſloh a
zu machen, was auch mit Puünktlichkeit geſchah n
bis auf drei, die durch die Kolliſton zertrümmer die Vor
waren. Ich und die Offiziere thaten Alles, wan ildert
in unſeren Kräften ſtand, die Paſſagiere und e
Mannſchaft in den Booten zu bergen, in Anbe n äiiſe n
tracht des Umſtandes aber, daß der Zuſammenſto deiſh
der beiden Schiffe zur Mitternachtszeit ſtattfand enrichten

Kalb in den Brunnen gefallen iſt, deckt der Bauer
denſelben zu zur Geltung.

Aber abgeſehen davon, ſo iſt das Vertrauen des
Publikums zu ſteigern, keineswegs der Umſtand
angelegt, daß ſich die zum Schutze der Geſundheit
und des Lebens des Publikums angeſtellten Fleiſch
beſchauer in einer Weiſe Concurrenz machen, wel
che im Hinblick auf den hochſtehenden Zweck eine
frevelhafte erſcheint. Daß eine ſolche Concurren
vorhanden, iſt ein Factum, wenn ſchon mit Rück
ſicht darauf die Zahl der Fleiſchbeſchauer auf
Grund der Bedürfnißfrage 36 der Gewerbe
ordnung) beſchränkt wird.

Nach S 104 des Reglements vom 22. Januar

während welcher der größte Theil der Paſſagiet hat
ſich bereits der Nachtruhe hingegeben hatte, wa re
die Beſtürzung eine undbeſchreibliche und dadurch ſnele
die Aufrechterhaltung der Ordnung und Disziplit nehr R
ſehr erſchwert. Jn der Zwiſchenzeit gaben n de
Nothſtgnale durch Raketen, Bluelights und Leucht
kugeln; auch ſahen wir zwei fremde Steamer n en
der Nähe ankommen, welche auch wahrſcheinli Tinpfer

z ſpäter die ſich in den Reitungsbooten aufhalten nd geh
Paſſagiere und Mannſchaften aufgenommen haben
und vielleicht auch einzelne auf den Schiffstrümmert ne
Dreibende. Es war mir weder möglich den Name r Geld
noch die Nationalität des uns Steuerbord ſein an
Mitiſchiffs angerannten Segelſchiffes feſtzuſtellen er ſt

1876 über die Vornahme der mikroſkopiſchen Un
terſuchung der Schweine auf Trichinen iſt die Ge raſch vollzog, daß vom Zeitpunkt des Zuſammen

wie denn überhaupt die gange Kataſtrophe ſich eher



ine geſchl

hlahtene evuſte es bis zum Unterſtnken der „Pommerania
ihrein u höchſtens Stunde verſtrichen war. Währende

u h heſce Jeitraums war ich beſchäftigt, an der Back
angemeſene

n

unſertr Jeſht Igehen begriffen ſah. Jn der völligen Finſterniß
nie ſabe ich beim Unterſtnken zwar Stimmen in meiner
ichtenden d Kahe gehört, von wem ſie ausgingen, iſt

n S 8ich da ekückzuführ 5 Sr d Zur ſelben Zeit ging auch bereits das Schiff nach
n Vihälnt bie unter und neigte ſich nach Steuerbordſeite

ln i nd die Wellen ſchlugen mir über dem Kopf zu
immer ehe

un m na en M nmen, und ich wurde mit dem Schiffskörper

n n el eter Geuſeſſ uch den Strudel in die Tiefe gezogen. Was
Gleiſchbeſchaun

un im erſten Augenblick hiernach geſchah, weiß

Unterſuhin inim nicht, da ich die Beſinnung verlor erſt dann
wann ich ſie wieder, als ich an die Meeresober

uß des Puhſt häche geſchleudert wurde und ein kleines mir ent
en be u gegen kreibendes Stück Drümmer erhaſchen konnte
c ind mich damit auf der Oberfläche huelt. Nach

müſn wnhn ich in der Finſterniß nahezu I Stunden
Nu di wo herumgetrieben hatte und allmählich das Ver
tt a men gen meiner Kräfte fühlte, da ich ſehr viel Waſſer
Publlkin m h ſeſchluckt hatte und ein Wadenkrampf ſich einſtellte,

üſhen. ahte ſich glücklicherweiſe ein Dampfer, der durch
eine Pufe aufmerkſam wurde, anhielt und ein

S

die regelnißſ

Nachprüſin h Beot abſehte, das mich noch im letzten Augen
anß nah n hücke aufnahm, als ich bereits kraftlos im Unter

rſtellung v t nen war. Dann wurde ich vollſtändig ohne
Biſnnung am Dampfer vermittelſt eines Taues

t Und der n n Bord gezogen. Es war die City of Amſter
ſich bewiſen am, Käpitan Walſa, die ſich, wenn ich mich recht

(Ouh d rinnere, auf der Reiſe von Belfaſt nach Rotter-
un befand. Dank er hingebenden und menſchen
r „Pommeterſt ſreundlichen Pflege des Kapitäns kam ich all
f von Fepitin n wählich wieder zur Beſinnung, wenn ich auch
venber 1978 unfähig war, meine Gedanken zu ſammeln und
rn der Alte Gleder zu rühren. So kam ich nach Rotter
liche Bait hndam, wo die City of Amſterdam (zwiſchen 5 uud
hier die erſe h Uhr) zu Anker ging. Beim Paſſtren von

Pommerang n Maaßlonis hatte der Kapitän bereits an ſeine
ich Jhnen h i eſigen KorreſpondenzRheder telegraphirt, daß er
efern, ind ich gerettet habe und daß man bei Ankunft in
los und ecſhiſ Rotterdam Jemand an Vord ſchicken möchte,
g hier in Roth welcher der engliſchen oder der deutſchen Sprache

Graupenſtein a mächtig ſei.“

Soweit Kapitän Schwenſen's Bericht.

Vermiſchtes.(GKeue Bekanntſchaften.) Baron F. und
Marquis Z. wollen von Paris nach Nizza fahren. Be

und bei h unntlich führen die Expreßzüge auf dieſer Strecke nur
den erſten M Waggons erſter Klaſſe. Da Baron X. mit ſeinem

de ammerdiener nicht zuſammenreiſen will, ſo ſagt er ihm,
bis 12 e möge ſich ein anderes Coupé ſuchen. Der Marquis
mit mir zuſan hat mit ſeinem Kammerdiener eine faſt gleichlautende

uſe die von An nterhaltung. Jn Lyon hat der Zug einige Minuten
Marte audgtn Mufenthalt. Der Baron und der Margquis begegnen
Karte u n dem Perron und erkennen ſich. Natürlich ſind ſie

z. d. M.
is von Don I
nd bei ſeſt d

n

bei dieſe m Ihr erfreut und erzählen ſich ihre Reiſeerlebniſſe. „Jch
öglich einen n in recht zufrieden“, ſagt der Baron, ich reiſe mit
e aus dem An inem liebenswürdigen jungen Manne. Wir haben uns

cke kann efflich unterhalten, er raucht eine famoſe Cigarre. Ich
ugenblite a t laube, er gehört zur hohen Diplomatie, ſein ganzes
entgegen in v üſtreten, ſein diſtinguirtes Weſen laſſen daran keinen
er in die S weifel.“ Jn Nizza Tableau! Die beiden vor

d unſer St m ehmen Reiſenden entdecken, daß ſie mit re re
d ch n ehienten zuſammen gereiſt ſind und die Ehre hatten,
ſämmtlig t y ch ihnen vorſtellen zu dürfen.
t Puntll m Sie Vorzüge Amerikas) vor allen anderen
je Kollſſion An Windern ſchildert S. S. Cox, der unermüdliche Witzbold

n l es Congreſſes, in folgender gelungener Weiſe: „Amerika

i Es hat die längſten und zahlGut ein herrliches Land!

eines unerhörten Schwindels ſind ein Poſtbeamter in
Stolberg und ſeine in Chemnitz lebenden Verwandten ge

War der Wo
e n enſch in der Wohnung des Beamten, beſtellte an ihnhordöſeite den Lifeboatsführern zuzurufen, ſich von einen ſchönen Gruß n den Brüdern e er

in et Seite freizuhalten, da ich das Schiff im Unter mit der Nachricht, daß die gleichf ills in Chemnitz lebende

ſolle und er zum Begräbniß gebeten werde.
verhofft zum Leidtragenden gewordene Beamte war von

mir der Trauerbotſchaft ſchmerzlich berührt: er ließ aber die
als ich nicht weiß, wer d en e e e Boten e ſondern be

i iſt, wirthete ihn, behält ihn ſogar über Nacht, lieh ihm, dern Paſſagieren und Mannſchaften gerertet i der Eile ſich nur flüchtig angekleidet e einen
noch guten Winterüberzieher, ein Oberhemde und einen
Regenſchirm und ſchenkte ihm
Thaler.
ſo vertraut geweſen, hatte ſich auch in glaubhafter Weiſe
als den Verlobten einer Nichte unſeres Beamten be
ß

Am 20. November Abends erſchien ein fremder

Mutter geſtorben ſei, am Sonnabend beerdigt werden
Der ſo un

als Botenlohn einen
Der Bote war mit den Familienverhältniſſen

zeichnet, daß letzterer ohne Arg das Verſprechen des
Boten hingenommen, die geliehenen Sachen am Tage
des Begräbniſſes, an dem er ſich als zukünftiger Ver
wandter ſelbſtverſtändlich auch betheilige, zurückgeben zu
wollen. Wer beſchreibt nun das Erſtaunen des leid
tragenden Beamten, als er von einem Berufsgange
Nachmittags zurückkehrend ſeine Brüder, Schweſtern und
Schwäger und ſonſtigen Chemnitzer Verwandten hier
vorfindet, die gekommen find, ſeinem, des Beamten eigenen
Begräbniſſe beizuwohnen. Der Schwindler war vorher
bei den Chemnitzer Verwandten geweſen und hatte dieſen
die Botſchaft aus Stollberg gebracht, daß der dortige
Bruder plötzlich geſtorben ſei und, weil er ſich nicht
hielte, ſchon am 21. Nachmittags begraben werden müſſe.
Auch in Chemnitz hatte der Schwindler die genaueſte
Kenntniß der Fa milienverhältniſſe gezeigt, auch hier
hatte er Gaſtfreundſchaft und reichliche Bezahlung ge
funden. Merkwürdig iſt, daß keiner der Betheiligten
auch vur eine Ahnung davon hat, wer der ſchlaue
Burſche ſein und wie er die auffällige Kenntniß der
Fa milienverhältniſſe erlangt haben könne.

(Man kehrt immer wieder zu ſeiner erſten
Liebe zurück) lautet ein altes wahres Sprüchwort.
Ein neuer Beweis daſür iſt die Vermählung der Gräfin
Marie Bismarck mit ihrer erſten Jugendliebe.
Denn kein anderer als der Graf Rantzau war es, wel
cher als 14jähriger Gymnaſiaſt dem Fräulein von Bis
marck die Cour machte, wenn dieſelbe im leichten Flügel
kleide aus der Eliſabethſchule kam und mit ihren intim
ſten Freundinnen, zu welchen auch heute noch die Hof
dame der Frau Erbprinzeß von Meiningen gehört, den
Weg von der Kochſtraße nach ihrem elterlichen Hauſe
in der Wilhelmſtraße zurücklegte. Marie von Bismarck
ließ es ſich geſallen, daß ihr nach flüchtiger Bekannt
ſchaft der ſtattliche Primaner vom Wilhelmsgymnaſium
zuweilen die Mappe trug und dabei ſo ſchöne Dinge zu
erzählen wußte, daß die Zeit bis nach Hauſe ſo ſchnell
ach zu ſchnell verſtrich Später als dann Graf zu
Rantzau als Offizier davon hörte, daß ſich „ſeine“ Marie
verlobt hatte, ſoll er lange Zeit hindurch zur Melan
cholie hingeneigt und ſeinen Kameraden Grund zu ernſt
lichen Beſorgniſſen gegeben haben. Mit einem Male
war dann der griesgrämliche Dragonerlieutenant wieder
wie umgewandelt. Comteſſe Marie war wieder frei.
Graf Kuno ſtellte ſich bei „Bismarcks“ ein, um das
Terrain zu ſondiren und die nothwendigen Vorberei
tungen für den künftigen Feldzug zu treffen. Die beiden
Jugendfreunde ſahen ſich alſo, der liebenswürdige Offizier
wurde häufiger Gaſt im Bismarckſchen Hauſe, und ſchnell
eroberte er ſich das Herz der anmuthigen Comteſſe; Graf
Kuno trat aus dem Militärdienſt und wurde, nachdem
er an ſeiner erſten Liebe ſeine politiſche Befähigung
nachgewieſen, Diplomat.

(Schlecht belohnte Hülfe.) Ein pariſer
Maler geht Morgens früh zwei Uhr nach fröhlichem
Souper vergnügt nach Hauſe. Auf der Straße redet
ihn mit ſchwerer Zunge ein Herr an. „Pardon, Mon
ſieur, können Sie pfeifen 2“ „O ja“, erwidert lachend
der Maler, „pfeifen kann ich wohl, aber Virtuoſe bin
ich darin nicht.“ „So können Sie mir einen

thun Jch wohne nämlich
zwei Treppen hoch Und wenn

nach Hauſe komme dann pfeif' ich

großen Gefallen

da oben
ich ſpät

(Der Gefräßige.) Ein junger Mann von einer
wahrhaften Hünengeſtalt ſtellt ſich bei einem Kaufmann
vor, um ſich um eine Stellung als Buchhalter zu be
werben. „Welches Gehalt verlangen Sie fragte
der Kaufmann Sechstauſend Markl Was, ſechs
tauſend Mark Ja, ſagt Jener; oder wenn Sie
lieber wollen, zweitauſend Mark und Beköſtigung!

(Ein Troſt.) Eliſe: Sag' mal, Emma, alſo iſt's
wirklich wahr, daß Du den jungen Wovodſtock heiratheſt

Emma: Wenn Du nichts dagegen haſt, ja! Eliſe:
Aber wie kannſt Du nur! Der Mann hat ja abſcheulich
rothe Haare! Emma: Meine Mama ſagt, das macht
nichts, die fallen mit der Zeit ſo wie ſo aus.

Volkswirthſchaftliches.
8 (Hufbeſchlag.) Ein engliſcher Pferdebeſitzer

ſchreibt: „Bom Jahre 1852 an habe ich ſehr viele
Pferde beſeſſen, zu einer Zeit über zweihundert, welche
ſehr verſchiedenen Zwecken dienten dem Reiten, dem
Ziehen und Tragen von Laſten kein einziges dieſer
Pferde war beſchlagen, auch liefen ſie nicht etwa über
Gras oder Sand, ſondern ſowohl über die möglich
rauheſten Straßen, als über ſehr weiches Terrain. Jn
Braſilien legen Packpferde in 6 Wochen 800 engliſche
Meilen zurück und zwar, abgeſehen vom Gewichte des
Sattelzeuges, mit einer Laſt von über 300 Pfund; bei
der Rückreiſe ſind ſie ebenfalls belaſtet. Einige bekommen
einen wunden Rücken, im Allgemeinen ſind ſie aber ganz
geſund und kein einziges von den Pferden iſt beſchlagen
Auch in der braſilianiſchen Städten, deren Straßen ge
pflaſtert oder asphaltirt ſind, ſind alle Pferde, europätiſche,
arabiſche oder anderer Race, welche zum Theil ſehr
kheuer ſind, unbeſchlagen und gleiten daher niemals aus,
Wollte man plötzlich die Eiſen entfernen und mit den
unbeſchlagenen Pferden weite Diſtancen zurücklegen, ſo
würde man ſelbſtverſtändlich ſchlimme Folgen verſpüren;
ſo bald man aber das Pferd allmahlich gewöhnt, ſeine
Füße unbeſchlagen zu benutzen und den Huf mit der
Feile pflegt und abrundet, damit er nicht faſert, ſo wird
man von den Wirkungen dieſes Experiments ſehr über
raſcht ſein und um ſo mehr, wenn man nach ein bis
zweijähriger Erfahrung gewahr wird, daß auch alle die
ſchädlichen Folgen fortgeblieben ſind, welche das Huf
eiſen ſo oft hinterläßt. Wer hat noch nicht bemerkt,
daß ſogar Menſchen, welche barfuß geen, eine außer
ordentlich dicke und zähe Sohle bekommen, eine Sohle,
welche mit Schuhſohlen verglichen, im Range der
Doppelſohlen ſteht, nur mit dem Vortheil beſſerer Qualität
und daß ſie ſich ſtets von ſelbſt erneuert Daſſelbe
gilt mit mindeſtens eben ſo viel Grund für Pferde.
Beſchlagene Zugpferde müſſen beim Anziehen der Laſt
den Huf in den Boden bohren, ſind ſie aber unbeſchlagen,
ſo treten ſie mit dem ganzen Fuß auf und gewinnen
viel beſſeren Halt. Hierbei ſehe ich ganz ab von den
Koſten, welche der Hufſchlag verurſacht und der Laſt,
welche durch die Eiſen dem Pferde aufgebürdet wird.
Die Erfahrungen eines Vierteljahrhunderts haben in
mir die Ueberzeugung gereift, daß man aufhören ſollte,
den Huf der Pferde zu beſchlagen.“

Darf i s Dirndl liab'n?
J bin jüngſt verwichen

Hin zum Pfarrer g'ſchlichen:
„Darf i s Dirndl liabin

„Unterſteh' Di nit, bei meiner Seel!
Wann Du's Dirndl liabſt, ſo kommſt in d' Höll!“
Bin i voll Verlanga
Zu da Muater ganga:
„Darf i s Dirndl liab'n

O, mein liaber Schatz, es is noch F'fruag,
Nach funſzehn Jahrln erſt, mein guater Bual!“

War in groß'n Nöthen,
Han in Vatern betn:
„Darf i s Dirndl liab'n
„Dunners Schlankel!“ ſchreit er in ſein Zurn,
„Willſt mein Stecken koſtn, kannſt es thuan!“

Was is anzufangen
Bin zum Herrgott gangen
„Darf i's Diarndln liab'n

„Ei ja freili“, ſagt er und hat gllacht.
den Roſenwalzer und meine Frau wirft
mir den Schl üſſel herunter Heute Abend
aber iſt's n Bischen viel geworden die
Zunge will nicht ich kann nicht pfeifen

kenn' ich.“Kaum ſud die erſten Takte erklungen, ſo öffnet ſich das

Fenſter und der Maler erhält auf den Kopf den Jnhalt
eines Waſchbeckens. Zugleich ertönt eine kreiſchende
Frauenſtimme: „Da haſt Du's, Du Lump, für Dein
ſpätes Nachhauſekommene Tel. Knder. Unſere Eiſenbahnwaggons ſind geräumiger und

ung en ſchneller gerathen öfter von den Schienen und
di en m öden mehr Menſchen als die Eiſenbahnwaggon aller

beſhu m M inderen Länder Unſere Dampfer führen größere
Ordnung hen Ladungen, ſind länger und breiter, verlieren öfter ihre
Zwiſchen n eſel durch Exploſion, laſſen ihre Paſſagiere net
Biuel Luft liegen und haben kräftiger fluchende e är

n fremnd die Dampfer irgend eines anderen Landes. Unſere
zwei e h n ſind größer und dicker, prügeln ſich häufiger,

e ken mehr Schnaps,ß äufiger e e ils Männer jeden anderen Landes

brechen mehr Herzen und
die Damen aller anderen

O S
weiter nichts iſt's 2“ ſagt der Maler, „den Roſenwalzer

Damit tritt er unter das Fenſter und pfeift.

ſind zu verkaufen.

„Wege dem Büaberl han i's Diarndl g'macht!“
P. Roſegger.

v von L. H. PietschHuſteNicht Co. in Breslau, Honig
I Kräuter-Malz-Extract u. Caramellen“). Jeder Hu-
N ſten kann höchſt gefährlich werden. Wir machen

darauf aufmerkſam
Zu haben in Merſeburg bei Hrn. H. Walbe,

Vreiteſtraße

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung.

Zwei Scheunen
Nähere Auskunft wird ertheilt in

Steckners Berg.
Sem Hauſe Clobigkauerſtraße Nr. 9 iſt die obere

Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern nebſt
allem Zubehör zu vermiethen und zum 1. April n. J.
zu beziehen.

En Haus, 7 Stuben, 2 Kammern und Zubehör iſt zu
vermiet en und I. April 1879 zu beziehen

Weißenfelſer Straße 2, im Bürgergarten.



Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag Nachmittag und Abends:

Auftreten der in ihrer Art einzig daſtehenden berühmten

scandinavischen Volkssänger
in ihren originellen Heimathstrachten.

Entrée: 1. Platz 75 Pſ. 2. Platz 50 Pf.
Anfang Nachmittags präcis 3, und Abends 7 Uhr.

e e e O
Helgrube,

hält zur bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon ſein großes Lager von

Schuh und Stiefelwaaren
beſtens aſſortirt und empfiehlt daſſelbe einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum unter Zuſicherung billigſter Preiſe und reeller Bedienung angelegentlichſt.

e e e z
SB e 88 c e 8 80 8Hualle'ſche Honigkuchen

Die Conditorei und Honigkuchen Fabrik von Franz Keil in Halle a/S. errichtete für
Merſeburg und Umgegend eine Verkaufsſtelle ihrer Fabrikate im Hauſe der Herren Lederhändler
Gebr. Becker Breiteſtraße, am Roßmarkt in Merſeburg

Geehrte Käufer erhalten auf Honigkuchen in Scheiben und feinen Packeten in allen Sorten

3 bis 7 r S Mark Rabatt reſp. Zugabe 8e „5 h m er er esBaum-Oonfecte von Marzipan, Chocolade ünd Zucker in feinſter Waare zu billigſten Preiſen.
C

e e e 9 e e
5

o O O O e ee e e e e e m Talmigold-Taschen-Uhren,ielwerke

beſten Präciſtonswerk und ſchwerem leganten Talmigold
Gehäuſe. Für das richtige und gu e Gehen einer jeden
Uhr wird garantirt. Gratis geben wir zu jeder
Uhr eine elegante Talmigold-Uhrkette mit Medaillon,

en m e Bannreſſe: Blau C Kann Uhren-Exporthaus iWien. n Zros- Verkäufer erhalten Rabett t

Magazin von allen Sorten Holz
und Metall-Särgen zu den billigſten
Preiſen bei R. Ubeling,

Schmaleſtraße Nr 17.

Spieldoſen
2 bis 16 Stück ſpielend; ferner Neceſſaires,
I Eigarrenſtänder, Schweizerh iuschen, Potographie
albums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren -Etuis, Tabaks
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Porte

I monnaies, Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets
das Neueſte empfiehlt

Alle angebotenen Werke, in denen mein
Name nicht ſteht, ſind fremde empf. Jedermann e
direkten Bezug illuſtr. Preisliſten ſende franco.

Heller, Bern.

e e Magen- u. DarmcatarrhFür Hleischbeschau er Hroniſche Leiden, h.
e die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter
uchungsBeſcheinigungen ſtets auf Lager bei

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.
Folgeleiden heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein.
Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Pa

tienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten ſtarke Bro
ſchüre und alles Nähere ohne Koſten

KRohrſtühle werden dauerhaft
J geflochten Vorwerk Nr. 12.

Anerkennung.
Sbrendlingen (Rheinheſſen), 17. Mai 1876.

Mittel durch Gottes Hülfe, von einem ſchwegräßlichen Leiden befreiten ſchweren
ich an einem

furchtbaren Magenübel,
welches ſich je länger, je mehr ſteigerte.

Rindsdärme und Plemper
von allen Sorten empfehle ſtets vorräthig habend billigſt.

r.

Gegen Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung,Hals- und Bruſtleiden, Reiz im Kehl-
kopfe, Blutſpeien, Keuchhuſten der Kinder,
iſt der allein ächte rheiniſche

FraubenVruſthonig
J das angenehmſte, mildeſte, ſicherſte

d und billigſte Hausmittel. Allein
ächt mit nebiger Verſchlußmarke

S des gerichtlich anerkannten Er
ſinders in Merſeburg bei Seinr.

Schultze jun., in Weißen
fels bei Hrn. Apotheker W. Rauch,

in Zeitz bei Herrn C. F. Strobel u. Apotheker G

n e in Leipzigin ſämmt

Kopfes und beſändiger Schwindel.
ärztliche Bemühung war ohne Erfolg.

danken, den mir nur Gott eingegeben, wandte i

ich ſchon nach acht Tagen eine merkliche Beſſerung

Ich bin nicht im Stande, mein Leiden zu beſchreiben

nächſten Umgebung wahr enbmmen hat. Daher be

an Herrn P. wenden mögen, um von ihren Leid en
befreit zu werden. Frau Gausmann.

Sprendlingen (Rheinheſſen), 18. Mai 1876

auch Verſchleimung der Ver
dauungsorgane und die ſo zahlreichen Neben und Nach Halle: 40 Mgs. (Schullz), V.

Bereits acht Jahre litt Halle Torggu: 810 (8) Vm., 198 Nm.,

mich an Herrn P. durch deſſen ſo einfache Pulver Weimar- Gera: 1022 Vm., u. 82 Nm.

ſo wenig es Jemand nur annähernd ſich vorſt Eiſ S Meint 5 20kann, der nicht Aehnliches gelitten e a et iſenach- Mein ingen 8 Vm., 12 n inbanfe,

zeuge ich dies Herr Popp mit größtem Danke und
wünſche daß ähnlich Leidende ſich nur im Vertrauen II. Poſt aus Merſeburg 110 Abds. in Mücheln 2 Nün, zu

Geſchnitzte

W anals: Schirmſtänder, Rauchſervice,
Garderobehalter, Uhrſtänder, Eck- ind
Wand-Etageèren u. ſ. w. empfehle in eich
haltiger Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Franz Seyffert,
kleine Rit'erſtraße, gegenüber dem Kreishauſe.

Verein zur Förderung kirchlichen
Lebens in der Gemeinde St. Maximſ Er

Dienſtag den 3. Zezember, Abends 8 Ahr, n d
im kleinen Casinosaale.*) Sonnta

6 Fragen des Fragekaſtens. ſton: grof
Auf Mejoritätsbeſchluß hin werden die Sitzungen

künftig im Caſino ſein. 8s

Krankenkasse Augusta
Die Statuten liegen heute Nachmittag von 3-7 Uh ſe denzur Unterzeichnung im Schützenhauſe aus. Die Mi i ten

glieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. An an von
meldungen Neueintretender werden zur ſelben Zeit Be

egengenommen. Der Vor igegengenommen er Vorſtand. kennen

enndor enmechaniſches Kunſttheater
im Caſtno zu Werſebn ülſten

Montag den 2. Dezember: Bibi und der Hirteh Hegierun
Großes Weihnachtsmärchen in 7 Bildern von Paul wenn 9

Da verſchiedene Evolutionen in dieſem Sück bor, welch
kommen, welche das Publikum aufs Köſtlichſt amüſtren t
ſo ſehen wir hoffnungsvoll einem zahlreichen Beſuch o Rahshan

entgegen. Achtungsvoll NRegerung,
Wittwe Penndorf aus Leipzig. nen habe

Baronnovsky's Restauration t
Montag den 2. Dezember von Abends 6 Uhr ab Sah nen u

n

kuochen mit Meerrettig, wozu freundlichſt einladet d. O ſüche verd
werden auf gute erſ ſich im

Hypothek geſucht, I dieſe[700 1800 Thaler
die beſten und billigſten der Welt. Offerten in der Expediti s nieden nS F xpedition d. Bl. nie egen. Fedeut,Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfäyig bekannte e eutr e ren e Firma verſendet gegen Poſtrorſchuß oder vorheriger Börſenverſammlung in Ha ſchaft

Himmelſtihmen Harfenſpiel e 9 Geldeinſendung für nur 12 Mark eine hochfeine, echt vom 30. November 1878. ſterKrei
2e. engliſche, patentirte Talmigold-Clinder- Uhr mit Preiſe mit Ausſchluß der Courtage- ander ir

Weizen 1000 Kilo, 170 188 Mt. bez. eRoggen 1000 Kilo, 140 I42 M. es. n Parol
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 144 160 Mk. bez. Chi t der gl

valier bis 195 Mk. bez. n BodeGerſtenmalz 50 Kilo, 13,50--14 Mk. bez. e HaHafer 1000 Kilo, 130 140 Mt. bez. a uHülſenfrüchte. 50 Kilo, Linſen 8-950 Mk. n
Bohnen 8——9 Mk. bez. VictoriaErbſen 1000 Kill e Agi

bis 200 Mk. bez. len LeituKümmel 50 Kilo, 30—31 Mk. bez. h dieſRüböl 50 Kilo, 29 Mk gefordert s dieſ
Futtermehl 50 Kilo, 6 70 Mt. bez. n die J

W Kleie Roggen 4,80. 5 Mk. bez. Weizenſchaale ift gegebe
Mk. bez. WeizenGrieskleie 5 Mk. beſ. ſt ſt

Tahrplan vom 15. October 18791 ln
Abgang von Merſeburg in der Richtungen zufolge

Vin, 12. M h e An hen5ee Nm, (Schulz), Abds Schulz 16 n. Di
1020 Abds. Kl.) n über t(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf a ning bring

An hüſſeße hHalle Berlin e h Vm., 2 Nm, 51 e
Nm., 620 Abds, des Abds. (8 Sqhnelzug und

Jch fühle mich verpflichtet Jhnen meinen Dank Halle Magd S 39 u 117 (5) V m Reiauszuſprechen, indem Sie mich durch ein ſo einfaches H agdeburg: 57 Mgs., 7* u. n Reiſe
I u. 551Nm., 92 (8) u. 1088 Abds. t bisHalle Halberſtadt: 820(8) u. 1120 Vm, e o n

Halle Nordhauſen: 58, 825 (8), 12 Vm, 2 u s werden

Halle Leipzig 722 u. 108 V I u m Ge
Nm., 650 (8) u. 853 (8) Abds., 10 Nachts.Magenſchmerz mit Erbrechen, en e Nach Weißenfels 6* Mgs. (4. Kl.), 8 Vm. St Kreuz

e

e e nete e ehe her e ertethe See e e

e e n e e egegen Alles empfand. e nene ehe e et e

Kl. I n eNm. (4. Kl.), 62* Abds. (4. Kl.), 9* Abds. E. en in
1120 Abds. (Schnllz.). h auch ſe

Anſchlüſſe: nu. 515 (8) Nm., S u. Abds. reinken ne
0 Breme

Nach Straußfurt: 983 Vm., 3 u. 8 Nm.
die La

empfand und nun nach zwei Sendungen dieſer Pulver Dietendorf A 108 20 555 u. 720Nm.mit Gott gänzlich von meinem Leiden ren bin. e el e o Be u 800 Je dem

Perſonen Poſten. größterI. Poſt aus erſehen e Mücheln 4* Mhehtt
aus Mücheln e Vm, in Merſeburg 19 9 eten

aus Mücheln e Nm, in Merſeburg s n
Aus Lauchſtädt see Mgs, in Merſeburg
Aus Merſeburg 325 Nm, in Lauchſtädt rei

Verantwortlicher Redactenr Max Leuer in Merſeburg. Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſ
eburg.
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